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Vorwort

„Hast du ein Hobby für mich in der Schwangerschaft? Möglichst entspannt und im Hochsommer machbar – aber sinnvoll und produktorientiert.“ Hohe Ansprüche, doch nichts das ChatGPT mittlerweile nicht lösen könnte. Tja, so fing dieses Projekt an: Als Zeitvertreib, bis ich merkte, dass es Spaß macht, eine eigene Welt aufzubauen, in sie einzutauchen und sich in Personen hineinzuversetzen. Als große Autorin würde ich mich nicht bezeichnen, doch Aufsätze und Hausarbeiten waren auch nie meine Feinde, sondern interessante Wegbegleiter.

Dieses Buch ist alles andere als perfekt. Es hat wahrscheinlich Verständnislücken, Unstimmigkeiten und Rechtschreibfehler, doch stolz bin ich trotzdem, dass ich das wunderschöne Mutterdasein mit mir selbst und einer neu entdeckten Leidenschaft verbinden konnte. Geschrieben wurde im Hochsommer schwanger auf dem Sofa, beim Kinderwagen schieben oder im Café. Mal gab es lange Pausen, da der Alltag mit Job, Kind und Haushalt keine Zeit zum Weiterschreiben zuließ, doch immer wieder packte mich meine eigene Geschichte an der Hand und wollte letztendlich ein Ende finden.




Kapitel 1 – Cleo Freitag

Graue Wolken ziehen zügig am Himmel vorbei. Das Plätschern der Regentropfen erinnert an ein samtes Meeresrauschen. Wie gerne wäre Cleo jetzt mit Sina und Tami auf Kreta. Doch sie steht mitten im August in München auf ihrem Balkon und beobachtet das miese Wetter. Klimawandel oder Pech – egal was das Wetter beeinflusste, es verschlechterte ihre eh schon angespannte Stimmung nur noch mehr. Den Mädelsurlaub hätte sie sich mehr als verdient nach dem turbulenten Jahr. Doch wie es sooft war, kam eine wichtige Fortbildung dazwischen.

Cleo arbeitete erst seit zwei Jahren als fertig ausgebildete Kriminalpolizistin und musste sich vor allem neben ihren männlichen Kollegen behaupten und durchkämpfen. Mordfälle halten sich in München zwar in Grenzen, doch wenn ihre Expertise mal gebraucht wird, kann Cleo eher durch Intuition oder ihr Bauchgefühl glänzen. Das stößt oft auf Unbehagen. Natürlich ermittelt Cleo immer beweisbasiert, aber sie hat das Gefühl, dass ihre Mitarbeiter sie ein Stück weit belächelten.

Also ist dieses Wochenende Fortbildung statt Pina Colada am Strand angesagt. Alleine um am Montag ihren lieben Kollegen reinzudrücken, wie selbstverständlich sie ihr Wochenende aufgab, um neue Ermittlungsmethoden und Täterprofile kennenzulernen.

„Hey Cleo.“ – Tims Stimme riss sie aus ihren Gedanken. „Ich bin heute nicht beim Essen, die Jungs wollen sich nochmal treffen, Luis Junggesellenabschied planen.“ „Ah ja, okay. Dann weiß ich Bescheid“, entgegnete sie etwas genervt. Müssen wir nicht vielleicht noch etwas Wichtiges besprechen? Werde ich auch mal priorisiert? Aber das sind mal wieder alles nur Gedanken, die Cleo nicht ausspricht, sondern wie immer herunterschluckt.

Tim gibt ihr einen Abschiedskuss auf die Wange und dreht sich um. Nach ein paar Minuten hört Cleo das Zuziehen der Wohnungstür und fühlt sich aus ihren Gedanken gerissen. Sie stand die ganze Zeit nur starrend da und hatte jegliches Zeitgefühl verloren. Träumerisch war sie nun mal, aber das hatte sich schon durch ihr ganzes Leben gezogen. Na gut, dann sollte sie sich jetzt wohl auch mal etwas zu Essen machen und vielleicht die Fortbildungsunterlagen für morgen ausdrucken. Als sie gerade die Pastapackung öffnete, zeigt ihr Handy eine Nachricht von Sina an. „Gut gelandet, erster Eindruck ist mega“ und dazu ein Bild von einer Bucht in der Abendsonne. Oh man, natürlich freute sie sich für ihre Freundinnen und ein Stück weit war sie ja auch selbst schuld, sich keine Auszeit zu gönnen. Aber Neid kam auch hoch, als sie das Bild etwas nachdenklich betrachtete.

Cleos Leben war einfach gerade recht chaotisch. Sie wusste, dass das normal ist und das solche Phasen jeder hat, doch trotzdem fühlte sie gerade in Momenten wie diesen, dass das Leben ein Stück weit an ihr vorbei zog. Tim und sie versuchten schon seit knapp vier Jahren ein Kind zu bekommen. In ihren Zwanzigern hatte sich Cleo nicht wirklich mit dem Thema beschäftigt und jetzt ging sie schon auf die 35 zu. Alles noch möglich in dem Alter heutzutage, aber der Druck von außen war etwas auf das sie nicht vorbereitet war. Wie unverschämt manche Leute sie in der Arbeit fragten, ob sie denn keine Kinder haben möchte? Am liebsten würde sie losheulen oder diese Frage geschickt kontern. Allerdings lächelte sie meistens nur und wimmelt die Frage mit Standardantworten wie „Mal schauen“ oder „Wir werden sehen“ ab. Die tausend Beratungstermine im Kinderwunschzentrum, Diskussionen mit Tim, Selbstvorwürfe und die Sorgen versucht sie aus ihren Gedanken wegzuschieben. Cleo ist geschult darin, aber es raubt ihr gleichzeitig viel Kraft. Wenigstens waren sie und Tim nicht verheiratet, sonst würde jeder nach der Trauung auf ihren Bauch starren und fragen, wann es denn endlich soweit sei mit dem Nachwuchs. Cleo hatte mal gelesen, dass jedes zehnte Paar ungewollt kinderlos ist. Schon irre, dass sie niemanden kennt, der davon offen erzählte. Manche Themen bleiben wohl privat dachte sie.

Im Hier und Jetzt zurück griff Cleo nach einer Schüssel im Regal und befüllte sie großzügig mit Nudeln und Gemüsesauce. Sie machte den Fernseher an, wenn sie schon mal alleine aß und schaute eine Quizshow an. In Gedanken war sie aber nicht bei der Fernsehsendung, sondern bei dem verpassten Urlaub, den Problemen mit Tim und der Fortbildung, deren Anmeldung sie nun bereute.




Kapitel 2 – Er Freitag

Groß, schlank, aber mit Kurven an der richtigen Stelle. Er beobachtete einige Passantinnen im englischen Garten, nachdem die Sonne über dem Münchner Sommer doch nochmal herauskam. Dann krochen alle aus ihren Löchern, damit sie den Tag noch nutzen können. Beobachten war eins seiner liebsten Hobbys. Sich zu überlegen, wo wer hinging oder wie sie hießen. Vermutungen über das Privat- und Berufsleben anzustellen, das konnte er den ganzen Tag von der Parkbank aus machen. Sonnenbrille und Buch als Tarnung und schon vermochte niemand an diesem Freitag etwas Bedrohliches an ihm ausfindig zu machen. Dabei war er auf der Jagd, er brauchte ein neues Projekt. Eine, die ihn in ihren Bann zieht. Er hatte seine Vorlieben was das Aussehen betraf, aber es war mehr die Ausstrahlung, eine Art Glamour und Aura, die bestimmte Frauen hatten und andere eben nicht. Deswegen ließ er sich Zeit, gut und genau zu beobachten. Auf die kleinen Details kommt es an. Manchmal waren es winzige Bewegungen oder Veränderungen im Ausdruck, die dazu führten, dass ihn ein anfangs potenzielles Opfer schon nach ein paar Sekunden nicht mehr interessierten. Sie musste perfekt sein.

Er sah eine hübsche Frau, die sich keine fünf Meter von ihm mit einer Picknickdecke hinsaß. Sie hatte braune Haare, knappe Shorts, das Dekolleté war einladend, doch nicht zu schlampig. Genau sein Geschmack. Er drehte sich ein Stück mehr zu ihr rüber und grübelte. Hmm.. vielleicht hieß sie Maria – ein Name, der Nettigkeit ausstrahlt und alltäglich ist. Wahrscheinlich war sie gerade mit dem Studium fertig und arbeitete als Apothekerin. Das konnte er sich gut vorstellen. Sie las irgendeinen Liebesroman, wenn das Cover mit den rosa Wölkchen seine Vorstellung bewahrheiten ließ. Ah was war das? Da kam tatsächlich eine Freundin mit dem Rad angefahren und die beiden begrüßten sich mit einer innigen Umarmung. Scheint als wären sie gute Freundinnen. Da hörte man sie auch schon laut auflachen als die erschienene Person etwas erzählte. Oh man, das Lachen fand er viel zu schrill und er bekam Gänsehaut davon. Das hasste er: alles lief gut und dann kam eine Sache, die ihm nicht gefiel. Das war´s dann aber auch erstmal. Er packte sein Buch und zog auf eine andere Bank weiter. Zu gut um wahr zu sein, so war das ständig. Frustrierend, aber er wollte sich nicht mit irgendwem zufrieden geben.

Es war mehr als an der Zeit seinen Fantasien mehr Freiraum zu geben. So lange hatte er alles vorbereitet und sich einen guten Plan überlegt. Dafür brauchte er nur noch sie. Eine unbekannte, die ihn verzaubern muss.

Als er an der nächsten Parkbank die Füße hochnahm, um nicht immer in der gleichen Position festgefahren zu sein, hob er den Blick auf eine Mädelsgruppe. Sie feierten den Luftballons und der Girlande nach einen Geburtstag. Er scannte kurz durch die langweiligen Gesichter und blieb an einem Hinterkopf hängen. Dunkelblondes, leicht gelocktes Haar. Die Person machte einen gepflegten Eindruck und er stellte sich vor sie roch ganz leicht nach Vanille. Sie trug ein Sommerkleid mit bunten Blumen, dazu braune Sandalen. Wenn er doch nur ihr Gesicht sehen könnte. Aber bei seinem Glück fand er eh etwas Störendes und würde sich bald weitersetzen. Er wollte gerade noch ein bisschen weiter schauen, da piepte das Handy der blonden Frau. Sie drehte sich schräg um, sodass sie ihr Telefon aus der Tasche hinter ihr greifen konnte. Ihre Erscheinung war makellos, ein leichtes Make-up unterstützte ihre Gesichtszüge und der fransige Pony machte ihre wunderschönen Haare komplett und umschmeichelte ihre Stirn. Er war beeindruckt und wusste sofort: Das ist sie. Er blickte kurz rechts und links und glaubte seine Gedanken und Gefühle nahezu nach außen zu tragen, da er innerlich so erregt und aufgewühlt war. Aber niemand machte einen besorgten Eindruck. Niemand beachtete ihn. Niemand erahnte, dass er gerade eine Straftat plant und eine Unschuldige zur Auserwählten machte. Ganz ruhig bleiben ermahnte er sich. Es war noch einiges zu erledigen und heute ist auch noch nicht der entscheidende Tag. Ziel war es herauszufinden, wo sie wohnt und wie sie heißt, damit die Jagd auch richtig Spaß macht. Das war sein Projekt, seine Muse. Die Vorgehensweise war klar: unbemerkt aufbrechen und von weiter weg beobachten. Beobachten wie sich seine Beute irgendwann auf den Heimweg machen würde und ihr ungeahnt folgen. Herauszufinden, wo und eventuell mit wem sie zusammen wohnte, war die Grundessenz, um noch mehr über sie herauszubekommen.

Die Nachmittagsstunden verstrichen und er tagträumte in seiner neuen Position. Langsam war die Bank auch unbequem und er bekam Hunger und wurde nun etwas wehleidig. Wie lange kann man denn bitte einen Geburtstag feiern? Zu lange für seinen Geschmack. Sicherlich bestanden all die Gespräche aus oberflächlichem small talk und keiner interessierte sich doch wirklich für den Job oder Partner des anderen.

Geburtstage sind ein komisches Konzept grübelte er und versetzte sich zurück an einen seiner Geburtstag. Sein Vater war zwar auf seine individuelle Weise bemüht gewesen, doch sehr unnahbar. Seine Mutter hatte er bevor sie seine Familie verließ in guter Erinnerung. Er erinnerte sich an ihr Lächeln und ihre goldenen Locken, an ihre unglaubliche Ausdauer, sich ausgiebig mit ihm zu beschäftigen. Umso unverständlicher war es, als seine Mutter kurz vor seinem sechsten Geburtstag nicht mehr da war. Vom einen auf den anderen Tag war sie weg. Sie war weg und nahm alles Wichtige mit – außer ihn und warum? Er wusste die Antwort auf die quälende Frage bis heute nicht. Was er allerdings wusste, war, dass er eine solche Leere, wie die, die er an diesem einen Geburtstag, an seinem doch so besonderen Tag, nie wieder in seinem Leben verspürt hatte. Sein Vater überreichte ihm zwar ein Geschenk, einen braunen Teddy mit roter Schleife um den Hals, aber auf die Frage, ob es denn auch ein Stück Kuchen gab, antwortete er, dass schließlich Mama dafür zuständig sei und diese wohl jetzt nicht mehr da ist. Mit wenig Emotionen oder Erklärungsansätze ganz zu schweigen von Einfühlvermögen offenbarte sein Vater ihm, dass es Mama nicht mehr bei ihnen geben wird. Die Nachricht wurde im Tonfall und Ausdruck so trocken überbracht wie der Wetterbericht oder ein uninteressanten Telefongespräch. Er konnte den Moment erst im Nachhinein für sich einordnen. Rückblickend war es wohl einer der traurigsten Augenblicke seines Lebens.

Die abrupte Landung eines Vogels katapultierte ihn zurück auf die Parkbank im englischen Garten. Er blickte sich nach rechts um und bemerkte tatsächlich den großen Aufbruch der Geburtstagstruppe. Alle packten zusammen, entsorgten vorbildlich den Müll in einer Tüte und drückten sich nochmal lächelnd bevor jeder seine Wege ging. Sein Opfer schlenderte mit zwei weiteren Mädchen langsam an ihm vorbei. Er wusste nicht, ob es Einbildung war, aber der Wind brachte einen leichten Vanilleduft entgegen, den er tief in sich einatmete bevor auch er zusammen packte und sich einige Meter hinter den Frauen einreihte. Zwischen dem Gemurmel der anderen Parkbesucher konnte er nichts von ihren Konversationen verstehen, aber immer mal wieder gestikulierte eine der drei wild und die anderen lachten laut auf. Da war sicher Alkohol im Spiel mutmaßte er. Sie gingen zum Hauptein- und ausgang des Englischen Gartens und Richtung U-Bahn Station Universität. Vorbei an zahlreichen Cafés und der LMU selbst, die pompös und andächtig in den Himmel ragte.

Als die jungen Frauen die Rolltreppe erreichten, verabschiedeten auch sie sich mit einer kurzen Umarmung und die blonde Frau ging auf die Rolltreppe zu, während die anderen zwei zurück in Richtung Leopoldstraße weiter zogen. Nun war sie isoliert. Fast hätte er über eine Affekttat nachgedacht, aber so rational konnte er seine Gedanken zum Glück doch noch steuern: er hatte alles so gut vorbereitet, er konnte jetzt nicht fahrlässig handeln. Sie stieg in die U6 und fuhr Richtung Innenstadt weiter. Auch er klemmte sich in allerletzter Sekunde durch die vorletzte Tür der U-Bahn und betrachtete seine Beute aus guter Entfernung. Richtung Innenstadt zu fahren bedeutete entweder guter Job, reicher Freund oder gut betuchte Eltern, denn sich in München auch nur irgendetwas leisten zu können, grenzte schon an ein Wunder. Die Blonde zückte ihr Handy und den Fingerbewegungen nach scrollte sie kurze Zeit später wahrscheinlich auf Instagram oder TikTok schnell von einem Kurzvideo zum nächsten. Noch machte sie keine Anstalten auszusteigen oder zu überprüfen, wo die U-Bahn gerade hielt. Sieht wohl so aus, als sei es doch nicht der dekadente Marien- oder Odeonsplatz. Da steckte sie schon ihr Handy zurück in die kleine Tasche, rückte ihr Kleid zurecht und bewegte sich langsam auf die Tür zu. Goetheplatz also, okay, doch eine sehr gute Gegend. Zum Glück hatte er genug Geld beiseitegelegt, denn hierher zu ziehen, wird nicht billig werden. Die U-Bahn stoppte, die Tür ging auf und die junge Frau stieg zusammen mit einigen anderen Fahrgästen aus. Auch er verließ die U-Bahn und folgte seinem zukünftigen Opfer die Treppe nach oben. Immer noch mit sicherem Abstand und in der Annahme, dass sie sich nicht belästigt fühlte, folgte er ihr die Straße entlang. Sie bogen rechts ab und da sah er schon, wie sie in der Tasche nach einem Schlüssel kramte. Er wurde langsamer und versteckte sich hinter einer Hecke nur einige Meter entfernt.

Von Weitem erkannte er, wie die Frau den Haupteingang eines Reihenhauses mit dem hervorgeholten Schlüssel öffnete und eintrat. Jetzt war Rennen angesagt. Er rechnete sich maximal zehn Sekunden aus bis die schwere Eingangstür zufallen würde und legte deshalb einen Sprint ein. Er schaffte es gerade noch den Griff zu greifen und die Tür aufzumachen. Geschafft, dachte er erleichternd ehe er bemerkte, dass die blonde Frau wie vom Erdboden verschluckt war. Sein Blick fiel auf den Aufzug. Missmutig analysierte er die Situation. Einer der drei Fahrstühle war wahrscheinlich schon unten gewesen und sie konnte so direkt in ihr Stockwerk fahren. Ärgerlich. Er dachte kurz nach als ein weiterer Bewohner ins Haus kam. Der Mann war schätzungsweise um die dreißig Jahre alt und schien wie jemand, der sich hier auskannte. Er trug eine große schwarze Brille und hatte einen vollgepackten beigen Rucksack auf dem Rücken.

„Entschuldigung“, fing er freundlich ein Gespräch an. „Ja?“, entgegnete der eingetroffene Mann. „Mir hat neulich eine junge Frau mit dunkelblonden Haaren und einem Pony geholfen, den Müll rauszubringen. Ich kann mich wegen meines Rückens nicht mehr so gut bücken. Kennen Sie die zufällig? Ich wollte mich nochmal richtig bei ihr für die Hilfe bedanken, aber habe in der Situation vergessen nach ihrem Namen zu fragen.“ „Puh, hier wohnen glaube ich so einige blonde Frauen. Ich kenne nur Merle, denn die wohnt mit ihrem Freund direkt neben uns“, antwortet der Mann. „Okay und in welchem Stockwerk wäre das? Vielleicht probiere ich einfach mal mein Glück und klingle bei Gelegenheit“, sagte er mit einem freundlichen Lächeln. „Ja, versuchen Sie es ruhig oder wer weiß, vielleicht laufen Sie ihr ja mal so über den Weg. Wir wohnen im vierten Stock.“ „Okay, danke.“ Damit beendete er das Gespräch und wendete sich von dem Mann ab. Der sah nichtsahnend auf sein Handy und stieg in einem Aufzug ein, der gerade runtergefahren kam. Er atmete tief durch. Das wäre schon der absolute Jackpot, aber warum konnte das Schicksal nicht auch mal auf seiner Seite sein? Er verließ das Gebäude und sah auf die Klingelschilder draußen. Der Mann hatte jeweils im Plural gesprochen. Sowohl der Mann als auch seine Muse hatten keinen ersichtlichen Ehering, weshalb zwei Namen auf den Klingelschildern stehen sollte, wenn sie jeweils mit ihren Partners zusammen wohnten. Er probierte es zunächst bei „Beck/ Touran“. Kurz wartete er, doch es passierte nichts und dann probierte er es einfach nochmal. Eine Männerstimme erklang: „Ja? Hallo?“ Nach einigen Sekunden: „Ist da jemand?“ und die Stimme war weg. Ohne Zweifel konnte er sie dem Mann zuordnen, dem er gerade auf dem Flur des Hauses begegnet war. Na dann ein Klingelschild weiter, oder? Er drückte den Knopf mit der Namensaufschrift „Engl/ Polz“ und auch hier hatte er Glück. An einem Freitagabend waren doch viele zuhause, um sich mental auf das Wochenende und auf die nächste eintönige Arbeitswoche vorbereiten zu können.

„Engl, wer ist das?“, durchquerte eine zarte Stimme die eintretende Abendstille. „Hallo?“, ergänzte sie. Doch natürlich war er nicht bereit mit ihr zu sprechen. Zu gerne hätte er ihre Stimme erwidert, doch für heute war er weit genug gekommen. Er wendete sich der Anlage ab und schmunzelte triumphierend. Merle Engl – welch passendere Nachname, wenn man ihre lockige Haarpracht und elfenhafte Stimme in Betracht zog. Er war erleichtert, er hatte sie gefunden. Er fieberte der kommenden Zeit entgegen. Für heute war die Arbeit beendet, doch er musste sich dringend um eine Wohnung im Umkreis kümmern und jegliche social media Profile durchforsten, um so möglichst viele Angaben über Merle sammeln zu können. Denn nur, wenn er wusste wer sie war, was sie tat und wie sie tickte, nur dann hatte er die Chance, einen perfekten Mord zu begehen.




Kapitel 3 – Merle Freitag

Merle umarmte Sophia und Lisa nochmal ehe sie mit der Rolltreppe Richtung U-bahn fuhr. Es war wirklich ein schöner Geburtstag, Merle kam es so vor, als hätte sie schon seit Ewigkeiten nicht mehr so ausgiebig gelacht und so innige Gespräche mit ihren Freundinnen geführt. Vielleicht lag es auch an den drei Aperol, die sie genüsslich über die Nachmittagsstunden verteilt durch den Strohhalm aufsaugte. Sie stieg in die U-Bahn und checkte ein paar WhatsApp Nachrichten auf ihrem Handy.

Flo hatte sie von der Picknickdecke aus noch ein Selfie geschickt und er reagierte darauf mit einem roten Herz und der Nachricht, dass er bereits Essen gekocht hatte. Was für ein Schatz, dachte Merle und freute sich richtig auf Zuhause. Sie war so glücklich mit Florian wie mit noch keinem Mann zuvor. Merle verglich sich und Flo oft mit anderen Pärchen, kam aber immer zum Schluss, dass sie so gut wie keine Probleme haben und eigentlich nicht stritten. Das schätzte sie sehr. Sie hatte noch ein paar Stationen vor ihr und scrollte etwas wahllos durch TikTok. Ein paar kurze Videos zu süßen Babytieren, ein Tanzvideo und etwas Werbung war dabei. Die nächste Haltestelle war ihre, weshalb sie sich an die Tür begab und beim Halt der U-Bahn ausstieg.

Der Fußweg war nicht weit, nur ein paar Minuten. Zu dieser Tageszeit waren noch viele Menschen unterwegs, weshalb sich Merle weder danach fühlte mit Flo zu telefonieren oder ihn bat, sie abzuholen. Nach manchen langen Partynächten hatte sie dies allerdings schon getan. Es schadet ja nicht, vorsichtig zu sein. Sie wohnte ihr Leben lang in München und war hier groß geworden, wusste aber auch, dass Großstädte ihre Gefahren bargen und auch München nicht verschont von Diebstahl oder Vergewaltigungen war. Sie marschierte in normalem Tempo am Gehweg entlang und suchte ein paar Schritte entfernt nach ihrem Haustürschlüssel. Prompt aufgesperrt sah sie schon, dass ein Fahrstuhl bereit war und stieg ein, um in den vierten Stock zu fahren.

Aus dem Aufzug ausgestiegen, kam ihr schon Jazz-Musik und ein Duft nach Zitronensauce entgegen und sie wusste, was wohl heute auf dem Speiseplan stand. Merle öffnete die Tür und Flo kam ihr mit einem Glas Wein entgegen. „Hey Schatz“, begrüßte er sie mit einem Kuss. „Hey, du warst ja schon richtig fleißig. Ich habe draußen schon gerochen, dass du gekocht hast.“ „Ah ja, was gibt es denn dann wohl?“, fragte er schmunzelnd. „Ich schätze Hühnchen in Zitronensauce“, sagte sie selbstbewusst. „Stimmt, hatten wir aber schon wirklich lange nicht mehr“, antwortete Flo und nippte an seinem Weinglas. „Wie war der Geburtstag? Konntet ihr schön feiern?“, wollte Flo noch von ihr wissen. „Ja, das Wetter war echt angenehm und der Aperol hat gut geschmeckt.“ Sie grinste und nahm nun auch einen Schluck Weißwein. Flo beschäftigte sich zwar nur hobbymäßig mit Wein, aber er suchte doch immer wieder leckere Flaschen für sei beide aus. Sie fuhr fort: „Lisa hat ein bisschen gejammert, dass es mit Ben wieder mal turbulent ist. Die zwei haben sich schon wieder gestritten, weil Ben nicht zu ihr ziehen möchte. Naja, sie würde das Zusammenleben halt doch irgendwann mal gerne ausprobieren und ich kann das gut nachvollziehen.“ „Ja, klar. Was hat Ben denn für Argumente?“ „Er will in seiner billigen WG bleiben, aber das sehen wir mehr als Ausrede. Er verdient doch gut genug und es ist an der Zeit, die WG Zeit hinter sich zu lassen.“ „Oh man, schwierig. Würde mich echt mal interessieren, was du so alles über unsere Beziehung auspackst, Merle.“ Flo ließ die offene Frage im Raum stehen, doch Merle fiel die Antwort kein bisschen schwer: „Ich erzähle fast immer nur, dass ich finde, dass wir gut zusammen passen und ich mega glücklich bin, dich zu haben.“ Sie beugte sich zu Flo vor und küsste ihn zärtlich. Er schien mit dieser Antwort zufrieden zu sein und reichte ihr einen Teller, den er während des Gesprächs mit Essen beladen hat.

Am Essenstisch saßen sie sich nun gegenüber und Merle fand immer noch, dass sich alltägliche Situationen mit Flo wie ein Date anfühlten. Dass die zwei nach doch fast drei Jahren noch so verliebt waren, war neben dem Fakt, dass sie so harmonisch miteinander umgingen, wirklich traumhaft schön. „Bist du am Montag im Home Office?“, fragte Flo. Merle nickte mit vollem Mund und ergänzte: „Jep, wahrscheinlich bleibt es dabei, dass wir Mittwoch den festen Office Tag haben und ich es mir den Rest der Woche aussuchen darf. Montag bisschen länger zu schlafen, finde ich nicht schlecht. Freitag werde ich aber wahrscheinlich auch ins Büro gehen, das ist der einzige Tag, an dem Nadja auch da ist nachdem sie aus der Elternzeit zurückgekommen ist.“ „Mach das so wie du willst, Schatz. Ich wünschte wir hätten diese Wahlmöglichkeiten an der Uni, aber nachdem wir halt doch praktisch arbeiten, brauchen wir unsere Labore und wissenschaftlichen Arbeitsräume.“ Flo hat vor kurzem eine Stelle als Doktorand an der Technischen Universität München begonnen und war deshalb nicht so flexibel mit Home Office wie Merle es mit ihrem Job in der Beratung war. Er absolvierte seinen Bachelor und Master in Maschinenbau und ihm wurde von seinem Betreuer nach Abgabe der Masterarbeit ein Job zur Promotion angeboten. Merle war stolz auf Flo und kümmerte sich gerne um ein, zwei Rechnungen mehr im Monat. Sie wusste, dass sie gemeinsam eine Zukunft hatten und wenn Flo einmal fertig war, würde er weitaus mehr verdienen können und einige Kosten zusätzlich übernehmen.

Nachdem sie fertig gegessen hatten, schauten sie noch eine Folge einer neuen Netflix-Serie und gingen dann gemeinsam ins Bett. Sie kuschelten sich aneinander und der eine Kuss führte zur nächsten Berührung, sodass sie nach gutem Sex erschöpft ineinander verschlungen einschliefen.




Kapitel 4 – Cleo Sonntag

Der nervige Ton ihres Weckers brachte Cleo fast zum Durchdrehen. Sie konnte kaum nochmal auf die snooze-Funktion hoffen. Es war wirklich Zeit aufzustehen, sonst kommt sie zu spät zu ihrer Fortbildung. Sie richtete sich auf, strich ihre schwarzen kurzen Haare aus dem Gesicht, steckte ihr Handy aus dem Ladekabel aus und begab sich ins Badezimmer. Sie hasste sich in diesem Moment noch mehr für die Teilnahme an der Fortbildung. Gestern blieb sie viel zu lange wach und wartete unterbewusst auf Tim, der torkelnd nach Hause kam und sich eine Pizza zum Ausnüchtern in den Ofen schob. Immerhin kann er wie so manch anderer an einem Samstag ausschlafen, Cleo kann das heute nicht.

Sie machte sich fertig und füllte ihren Kaffee in den to-go Becher ab. Ihre Tasche hatte sie zum Glück schon gestern gepackt und schwang sie auf dem Weg durch die Tür hastig um die rechte Schulter. Cleo fuhr mit dem Fahrrad zur U-bahn Station Giesing und nahm die U2 zum Sendlinger Tor. Kurz vor dem Polizeipräsidium, in dem die heutige Veranstaltung zu „Täterprofiling“ stattfand, schaute sie nochmal auf ihr Handy und sah, dass Sina noch einige Fotos und Videos auf ihrem Status hochgeladen hatte. Sich über sich selbst ärgernd, dass sie genau jetzt darauf klicken musste, checkte sie den Status und sah neben ihren Freundinnen im Bikini, einen tollen Strand, ein schickes Hotel und wie es schien einen Schnorchelausflug, da Tami auf dem einen Bild mit Daumen nach oben und einer Tauscherbrille mit seitlichem Schnorchel auf dem Gesicht in die Kamera blickte. Hilft nichts, ermahnte sich Cleo und überlegte sich eine Belohnung für sich, wenn sie zumindest heute den Tag überstanden hatte. Wie wäre es mit einem Stück Kuchen oder einem schönen Liebesfilm – irgendeinen Lichtblick, nachdem ihre besten Freundinnen die Zeit ihres Lebens verbrachten.

In Gedanken an den gestrigen Abend müsste sie sich wirklich Zeit für Tim nehmen. Es gab noch einiges zu besprechen und sie hoffte keine knappen Standardantworten auf ihre Fragen zu erhalten, sondern ein Gespräch führen zu können. Cleo trank noch einen Schluck Kaffee und blickte auf die Uhr. Schon wieder verstrichen die Minuten im Flug und sie war mal wieder mit den Gedanken ganz woanders. Sie suchte den Raum und stellte ihre Sachen neben dem Stuhl. Die anderen Teilnehmer sahen wesentlich älter und wahrscheinlich sogar noch lustloser aus als sie. Schon ging es los, als eine Frau mit schickem Overall ihr Mikrofon vorne zurechtrückte und das Wort ergriff: „Mein Name ist Chiara Winter und ich leite dieses Wochenende die Fortbildung im Bereich der Kriminalpolizei München. Das Thema lautet: Täterprofiling. Sie haben sicher alle schon mal etwas von dem Begriff gehört und wissen, dass diese Methode maßgeblich dazu beiträgt, Fälle zu lösen. Ziel der Veranstaltung ist es unter anderem auch, dass sie lernen, selbst ein Profiling anzufertigen. Dazu werden wir abgeänderte reale Mordfälle betrachten und sie dürfen diese sozusagen ermitteln. Bevor ich Ihnen das Programm vorstelle, noch einige organisatorische Punkte: Die Fortbildung wird Ihnen nach Anwesenheit beider Tage in Form eines Dokuments ausgestellt und gilt als Nachweis für Ihre jeweiligen Dienstvorgesetzten.“

Cleo hörte Frau Winter im Halbschlaf zu und rechnete sich drei Stunden bis zur Mittagspause aus. Dann gab es Pastareste als Verpflegung für sie. Die Leiterin der Fortbildung beharrte zunächst auf einer Vorstellungsrunde, da sich alle Beteiligten dieses Wochenende in Gruppen mit den Fällen beschäftigen sollten. Cleo fand das pure Zeitverschwendung und zwang sich wenigstens mit ihrem Blick den sprechenden Personen zuzuwenden. Gedanklich schaltete sie ab bis Frau Winter die Einleitung über den Themenschwerpunkt begann: „Profiling in der Kriminalpolizei ist eine Methode der operativen Fallanalyse, bei der anhand von Spuren, Indizien und dem Tatgeschehen versucht wird, ein psychologisches Profil des Täters zu erstellen. Dabei werden diese Ermittlungen fokussiert, um die Wahrscheinlichkeit einer erfolgreichen Tataufklärung zu erhöhen.“ Cleo kannte die Herangehensweisen, doch hatte selbst noch wenig mit diesem Werkzeug gearbeitet. Die Fortbildungsleiterin fuhr fort: „Und wie funktioniert das? Gibt es beispielsweise keine Zeugenaussagen und keine Beweise und die Ermittlungen stagnieren, dann lohnt es sich ein Profil zu erstellen, um so den Kreis der Verdächtigen zu minimieren. Wir werden uns morgen mit der Kritik auseinander setzen, denn wie Sie wahrscheinlich erahnen, gibt und gab es Fälle, bei denen ein erstelltes Täterprofil letztendlich nicht zu dem eigentlichen Täter passte und so die Aufklärungsarbeit eher hinderte als das sie zu einer Auflösung führte.“ Cleo notierte einige Punkte auf dem ausgedruckten Handout und verstand sehr wohl die Vorteile, die Profiling in ihrem Gebiet aufwies. „Gary Ridgway, besser bekannt als der Green River Killer, ist eines der bekanntesten Beispiele dafür, wie Profiling bei der Aufklärung eines Serienmords entscheidend geholfen hat.

Ridgway ermordete in den 1980er Jahren zahlreiche Frauen in der Nähe des Green River in Washington State. Seine Opfer waren meist Prostituierte oder junge Frauen aus sozial schwachen Verhältnissen. Daraufhin erstellten die ersten Profiler ein detailliertes Profil des Täters, das auf folgenden Beobachtungen basierte: Der Täter muss die Gegend sehr gut gekannt haben, um die Leichen so abgelegen zu verstecken. Heißt ein Durchreisender war nahezu ausgeschlossen und der Täter wohnte wahrscheinlich schon lange in engem Umkreis der Tatorte. Der Täter hatte ein starkes Bedürfnis nach Kontrolle über seine Opfer und den Tatort. Zudem konnte eine sexuelle Motivation der Taten ausfindig gemacht werden. Ebenso nahm man den Aspekt „fehlende soziale Kontakte“ in sein Täterprofil auf und mutmaßte, dass der Täter wahrscheinlich ein Einzelgänger mit wenigen sozialen Beziehungen war. All das traf auf den Täter zu. Die Ermittlungen verbanden DNA-Analysen und zu guter Letzt auch ein Geständnis, sodass der Fall aufgeklärt werden konnte. Aber warum war das Profiling in diesem Fall so erfolgreich?“ Frau Winter hatte eine wirklich gute Ausstrahlung und Rhetorik und schaffte es alle Augen und Ohren auf sich zu ziehen. Cleo fühlte sich jetzt auch ein bisschen wacher und konnte sich doch vorstellen, diesem Wochenende einige interessante und hilfreichen Informationen abzugewinnen. „Naja, das detaillierte Profil war sehr präzise und half den Ermittlern, ihre Suche einzugrenzen. Das spart Zeit und Ressourcen und kann Täter ausfindig machen.“ Frau Winter erklärte im Detail die Bestandteile einer solchen Analyse und teilte uns in Gruppen ein. Die Mittagspause verging wie im Flug und Cleo freute sich auf den Austausch mit einiger erfahreneren Kollegen. Sie empfand den Fall, der ihrer Gruppe zugeordnet war, als sehr klassisch und zusammen hatten sie schnell ein gutes Täterprofil für den angeblichen Morddelikt erstellt. Frau Winter beäugte das Ergebnis der Gruppe zunächst kritisch, aber bestätigte die Annahmen der Gruppe mit einem souveränen Kopfnicken. Als die Teamarbeit zeitlich abgelaufen war, stellten jeweils ein oder zwei Personen ihren Fall, das Profiling sowie das Ergebnis vor und Frau Winter gab Feedback. Cleos Gruppe war an der Reihe und zwei Kollegen aus Nürnberg präsentierten ihr Täterprofil. Es folgte ein kurzer Ausblick auf den morgigen Tag und Frau Winter beendete die Fortbildung zehn Minuten vor offiziellem Veranstaltungsschluss.

Cleo empfand den Tag anders als erwartet als gewinnbringend und spannend, aber war gleichzeitig erleichtert, dass sie nun den Heimweg antreten darf. Zuhause angekommen realisierte Cleo, dass das Profiling eine willkommene Ablenkung zu ihrem Alltag und ihren Problemen war und sie daheim angekommen davon Abstand nehmen sollte und keine Ausrede mehr hatte, nicht mit Tim offen und ehrlich zu sprechen.

„Tim?“, Cleo rief nach ihrem Partner und erhoffte sich aus der bescheidenen Dreizimmerwohnung eine rasche Antwort. Keine Reaktion, doch sie hörte den Fernsehen laufen. Beim Eintreten sah sie Tim auf dem Sofa liegen, er sah etwas mitgenommen aus - wahrscheinlich vom Vorabend. „Na du? Alles klar? Wie war euer Abend gestern?“, initiierte Cleo eine Konversation. „Zu viel Bier und ich bin echt noch fertig“, gestand Tim ohne sie eines Blickes zu würdigen. Er starrte weiter auf den Bildschirm. Die Simpsons liefen, doch Cleo war nicht sonderlich an der Handlung interessiert. Sie versuchte ihre nächsten Worte mit Bedacht zu wählen und ließ sich ein wenig Zeit bevor sie sagte: „Tim, wir müssen reden. Am Dienstag habe ich mir extra freigenommen wegen dem nächsten Termin in der Kinderwunschklinik. Wir gehen da noch hin, oder?“ „Müssen wir das jetzt besprechen? Ich habe doch gerade gesagt, dass ich echt noch müde bin und ehrlicherweise habe ich keinen Nerv für solche wichtigen Gespräche“, erwiderte Tim noch immer auf die Simpsons starrend. Wie immer. Klassisch Tim. Ausreden zu finden und ihr dann ein schlechtes Gefühl geben, dass sie wieder mit dem Thema um die Ecke kommt.

Aber im wahrsten Sinne des Wortes lief ihnen die Zeit weg. Am liebsten würde Cleo den TV ausschalten und sich in Tims Sichtfeld stellen und weinen, einfach den aufgestauten Gefühlen freien Lauf lassen. Stattdessen entgegnete sie etwas unüberlegt und schnippisch: „Wann hast du denn Zeit für ein solch wichtiges Gespräch?“ Sie markierte seine Äußerung mit Anführungsstriche, die sie mit den Händen in die Luft gestikulierte und schaute ihn fragend an. „Entspanne dich mal“, fuhr Tim sie an, „wir können auch jetzt drüber reden.“ Er schaltete den Fernsehen kopfschüttelnd aus und richtete sich auf. Ob dieser Vorschlag so sinnvoll und das Gespräch gut verlaufen würde, war fraglich. Wenigstens hatte Cleo aber jetzt Tims volle Aufmerksamkeit. „Du meintest beim letzten Mal, dass du nicht weißt, ob du den nächsten Termin machen möchtest“, sagte Cleo ruhig. Natürlich war ihr klar, dass sie für die weitere Behandlung gemeinsam im Boot sein müssen und die Vorstellung, dass Tim jetzt schon aufgeben könnte, machte ihr Angst. Tim sagte: „Cleo, mich nimmt das auch mit. Es kostet uns wahnsinnig viel Geld, viel Zeit und viel Nerven. Wir sprechen doch ständig nur noch über diese Termine.“

Cleo war überrascht, sie hätte nicht mit dieser Aussage gerechnet. Tim hatte Recht. Natürlich war es Gesprächsthema Nummer eins in ihrer Beziehung. Sie als Polizistin und Tim als Bauleiter verdienten nicht schlecht. Allerdings waren es Kosten, die sie so nicht einkalkuliert hatten und für die einiges anderes auf der Strecke blieb. Ihre Freunde hatten nahezu alle Kinder, teilweise war das zweite schon auf dem Weg. Froh war Cleo um Sina und Tami, die beide single waren und noch gar nicht an Kinder dachten. Andere Freundschaften gingen zu Bruch, weil Cleo immer dachte in ihrer Schulfreundinnengruppe würde sie als Erste Mama werden, doch die ständigen Nachfragen und das Mitfiebern bei den Schwangerschaften ihrer Freundinnen hielt sie schlichtweg nicht mehr aus. Tim wollte auch immer Kinder, sonst wären sie wahrscheinlich nie ernsthaft eine Beziehung eingegangen und nachdem sie es über Jahre probiert hatten und es weder die Schilddrüsenunterfunktion noch ein Eisenmangel war, der sie davon abhielt, schwanger zu werden, holten sie sich professionelle Hilfe und wendeten sich an das Kinderwunschzentrum. Hier wurden sie umfassend betreut und vor allem Cleo wurde bewusst, dass sie als Paar nicht die einzigen waren, die mit dieser Thematik Probleme hatten. Mittlerweile hatte die Medizin in dieser Richtung enorme Fortschritte gemacht und ihnen stand ein kompetentes, einfühlsames Team bei jedem Schritt zur Seite. Vor allem die psychologische Hilfe nahm Cleo dankend an. Sich so zu fühlen, als hätte man als Frau und in der evolutionären Funktion, sich fortzupflanzen, versagt, war ein Gefühl, dass sie nur schwer alleine einordnen könnte. Tief im Inneren wusste Cleo, dass sie und Tim auch ein glückliches und erfüllendes Leben ohne Kinder haben werden, aber sie war noch nicht an dem Punkt, das zu akzeptieren. Allerdings Tim nun schon? „Tim“, begann sie nach einer längeren Gedankenpause, „ich weiß, dass das Thema viel Gewicht einnimmt und ich bin auch nicht glücklich darüber, aber du weißt, dass ich es noch weiter versuchen möchte. Beim nächsten Termin wird nochmal nach dem Anti-Müller-Hormon geschaut. Das zeigt doch an, wie es um meine Eizellen steht. Der letzte Wert war eigentlich in Ordnung. Und dann hatten wir eigentlich auch ausgemacht, dass wir uns wegen einer künstlichen Befruchtung beraten lassen.“ Tim hörte ihr aufmerksam zu. „Und wo ist dann die Grenze? Die Ärzte meinten doch, dass das bis 4000€ Kosten sind, die auf uns zukämen und wie oft möchtest du das dann durchmachen?“ „Einmal mindestens.“ „Mindestens?“ „Tim, ich will es einmal probiert haben. Bis jetzt hat man weder bei mir noch bei dir ein gesundheitliches Problem gefunden. Wir müssen positiv bleiben, vielleicht klappt es ja.“ „Wir sollten uns im Vorfeld überlegen, wie oft wir es probieren möchten und auch wie viele Versuche wir uns überhaupt leisten können.

Die Krankenkasse zahlt doch nur die Hälfte für unverheiratete Paare.“ „Einverstanden, wir klären vorab wie viele Versuche wir wollen und zu den Kosten: das ist mir jeden Cent wert.“ Cleo empfand den Austausch überraschenderweise als angenehm und verstand Tims Argument. Er wollte in dem ganzen Chaos ein bisschen Orientierung.

Sie schmiegte sich an Tim heran. „Das heißt, du kommst am Dienstag mit?“, fragte sie nochmal und wartete auf seine Bestätigung. Tim nickte und schaltete den Fernsehen wieder ein. Wie gerne Cleo wirklich mal in seinen Kopf schauen wollen würde. Machte er das alles nur für sie? Was hatte er wirklich für Einstellungen zu dem ganzen Kinderthema. Sie konnte die Finanzen mehr als nachvollziehen und sollte sich auch eine realistische Anzahl an Befruchtungsversuchen überlegen, die finanziell und auch psychisch zu stemmen war. Aber jetzt genoss sie einfach in Tims Armen zu liegen und die Simpsons zu schauen. Sich bewusste Auszeiten zu schaffen, war so wichtig.




Kapitel 5 – Er Samstag

Noch am selben Abend, nachdem er Merles vollständigen Namen und ihre Adresse ausfindig machte, kontaktierte er einen Kumpel, der als Immobilienmakler in München arbeitete. Er übergab ihm einige Details zur Wohnungssuche, die sich aber weitestgehend auf die Lage um das Reihenhaus, in dem Merle mit ihrem Freund wohnte, konzentrierte. Ob es nun zwei oder drei Zimmer sind, waren ihm egal. Er brauchte nur die Nähe zu ihr, das war die höchste Priorität. Für einige Monate konnte er sich die Miete auch ohne Bedenken leisten, aber dann muss er sich auch wieder einen Job suchen. Das war ihm bewusst. Jetzt war es an der Zeit, sich mit der social media Präsenz seiner Beute vertraut zu machen.

Facebook könnte gerade noch eine Anlaufstelle sein, gerade deshalb, weil Jugendliche vor zehn Jahren kaum Bewusstsein für Daten und Privatsphäre im Internet hatten. Ihr Instagram würde eine größere Herausforderung darstellen, zumal da Spitznamen und unsinnige Kombinationen mit Zahlen eine Rolle spielten. Er schaltete seinen PC an und öffnete Facebook. Merle Engl ergab zahlreiche Treffer, dafür würde er Stunden brauchen. Ein Versuch mit „München“ als Standort war es wert, wobei dann anzunehmen war, dass sie hier geboren wurde oder zumindest im jungen Alter herzog. Er scrollte durch die verschiedenen Frauen, doch konnte anhand den Gesichtszügen keine Ähnlichkeit zu Merle feststellen. Sein Gefühl sagte ihm, dass sie studiert haben könnte. Er versuchte das Stichwort „TU“ und hatte auch hier kein Glück.

Nächste Möglichkeit „LMU“. Die erste war es nicht, rote Haare konnte er sich auch gefärbt nicht an ihr vorstellen, die zweite war um einiges kurviger und deutlich älter, an der dritten Kandidatin blieb er jedoch beim Durchscrollen hängen.

Er klickte das Profil an und tippte auf das Foto, sodass es groß auf seinem Bildschirm zu sehen war. Zwar keinen Pony, aber die dunkelblonden Locken, die sich schon in sein Gedächtnis eingebrannt haben, waren auf den ersten Blick unschwer zu erkennen. Auf dem Foto sah man eine Jugendliche, die circa zwischen fünfzehn und siebzehn Jahre war, sie trug einen Hut und lachte in die Kamera. Im Hintergrund erkannte man einen See mit vielen grünen Bäumen herum. Die Sonne strahlte mit ihr um die Wette und führte dazu, dass das Mädchen trotz Hut als Sonnenschutz auf dem Kopf die Augen leicht zukneifen musste. Er war sich noch unsicher und ging die Pinnwand durch.

Den Jahreszahlen zufolge würde das derzeitig geschätzte Alter mit dem Beginn ihres Studiums Sinn machen. Laut ihrer Facebook Seite begann ihr Bachelorstudium im Bereich BWL im Jahr 2017 an der LMU München. Im Mai des selben Jahres gratulierten ihr achtzehn Personen zu ihrem Geburtstag und Heike schrieb: „Alles Gute zum 19. Geburtstag, liebste Cousine.“ Er rechnete kurz und fand es plausibel, dass sie aktuell 26 Jahre alt war.

Er brauchte allerdings noch ein paar mehr Fotos, um sich sicher zu sein, dass dies wirklich seine Merle
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